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ON  E C D  W  ME  E  k  W  Z  2 d  AT  SC  O  K  EEN E  WE  K  N  Ya A  S  “  ®  Bféhfipühkte  171  kennen müssen. Und die Wähler sollten unterscheiden  men auf Sozialhilfe angewiesen sind, heißt es etwa in den  Empfehlungen des Bundesfachausschusses Sozialpolitik.  lernen zwischen vagen Tendenz-Aussagen und konkreten  Im Bereich der stationären Pflege lägen die Kosten zwi-  Plänen. Ein Verhalten wie Wahlkämpfer Helmut Schmidt  schen 1000 und 2500 DM, bei Intensivpflege sogar bei  vor vier Jahren, der die Renten als sicher bezeichnete und  4700 DM monatlich. Fast keiner der Betroffenen könne  die Warnungen der Opposition als „Panikmache‘“ abtat,  diese Kosten aus der eigenen Rente bestreiten. Diese er-  als Bundeskanzler dann aber zur Sanierung der Renten die  nüchternde Tatsache als Ergebnis eines arbeitsreichen Le-  Versicherten und Rentner kräftig zur Kasse bitten mußte,  bens sei untragbar, inhuman und leistungsfeindlich. Dieser  kann sich jetzt keine Partei mehr leisten.  Zustand sei mit einem leistungsbezogenen Alterssiche-  Das Thema Renten läßt sich auch nicht mehr auf die lange  rungssystem unvereinbar. Es müsse geprüft werden, ob  Bank schieben. Das Bundesverfassungsgericht hat klare  und wie dieses Risiko der Pflegebedürftigkeit im Rahmen  Fristen zumindest für eine Neuregelung der Hinterblie-  der Sozialversicherung gelöst werden könne.  benenversorgung gesetzt: Zum 1.Januar 1985 muß das  — Ähnlich wie die SPD strebt auch die CDU eine lez-  neue Recht wirksam werden. Für die Mammutverwaltung  stungsgerechte Harmonisierung der Altersversorgungssy-  — immerhin leben rund zehn Millionen Menschen von ei-  steme an. Die verschiedenen Systeme der Alterssicherung  ner Sozialversicherungsrente —- bedeutet dies, daß. sie bis  gewährten nach unterschiedlichen Voraussetzungen Lei-  Ende 1983 die Konturen des Gesetzes kennen muß, will  stungen, die zu unterschiedlichen Alterseinkünften führ-  sie den ganzen Apparat fristgerecht umstellen. Der neue  ten. „Für einzelne Bevölkerungsgruppen ergeben sich  Bundestag muß das Gesetz also in der ersten Hälfte der  hieraus erhebliche Unterschiede in ihrer Alterssicherung.  Legislaturperiode in den Griff bekommen. Dabei wird es  Vergleichbare Leistungen müssen jedoch zu vergleichba-  sicher — nicht nur im Wahlkampf — zu manchen harten  ren Rentenansprüchen führen.“‘ Es sollte geprüft werden,  Auseinandersetzungen kommen. Inwieweit bei der gefor-  inwieweit hier mittel- und langfristig eine leistungsge-  derten Neuregelung schon Weichen für die längerfristigen  rechte Harmonisierung durchgeführt werden kann.  Absichten der Parteien gestellt werden, muß abgewartet  werden. Bezüglich des von allen Parteien gegebenen Ver-  sprechens, nicht zuletzt auch im Interesse der Wahrung  Nicht mehr viel Zeit  der Generationensolidarität die hinsichtlich der Leistun-  gen und Belastungen so unterschiedlichen . Leistungssy-  Wenn die CDU auch noch kein von der Partei offiziell  steme —- etwa Rentenversicherung und Beamtenversor-  gebilligtes Rentenprogramm vorweisen kann, geben die  gung - zu harmonisieren und den brisanter werdenden  dargestellten Einzelheiten doch Aufschluß über die Ten-  sozialen Sprengstoff des immer deutlicher werdenden  denzen und die Unterscheidungsmerkmale zu den Vor-  Zweiklassenrechts zu entschärfen, werden den Worten  stellungen der beiden anderen Parteien.  wohl kaum Taten folgen. Auch im neuen Bundestag wer-  Am konkretesten sind bisher die Pläne der SPD. In ihren  den die Beamten eine stabile Mehrheit haben...  Wahlaussagen werden indes alle Parteien klar Farbe be-  Hans Lipp  Brennpunkte  Kirche und Campesinos  Zur Situation der lateinamerikanischen Landbevölkerung  Die Anstrengungen eines industriellen Aufschwungs und  anderem aus eben denselben machtpolitischen Zwängen,  die machtpolitischen Rücksichten auf die einflußreiche  denen die Regime, Nicaraguna vielleicht ausgenommen,  Agraroligarchie haben in den lateinamerikanischen Staa-  unterliegen. Daß etwa die Junta in El Salvador den Bela-  ten zur Vernachlässigung, wenn nicht Stagnation. der  gerungszustand verhängen muß, um mit der Durchset-  landwirtschaftlichen Entwicklung geführt, deren ver-  zung der angekündigten Agrarreform beginnen zu kön-  hängnisvolle wirtschaftliche und soziale Auswirkungen  nen, zeugt von der realen Machtverteilung in dem derzeit  nicht mehr zu übersehen sind. In der praktischen Politik  politisch unruhigsten Land Lateinamerikas ebenso wie von  lateinamerikanischer Regierungen schlägt sich die allmäh-  der ehrenwerten Absicht seiner politischen Führer. Die  lich gewonnene Einsicht jedoch noch nicht nieder — unter  Chancen der Oberschicht, deren Vertreter in Washington
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kennen mussen. Und die Wähler sollten unterscheidenauf Sozialhilte angewıesen sınd, heißt 65 eIwa 1n den
Empfehlungen des Bundestachausschusses Sozialpolitik. lernen zwıschen Tendenz-Aussagen un konkreten
Im Bereich der statıonären Pflege lägen die Kosten ZW1- Plänen. Eın Verhalten WI1IEe Wahlkämpfer Helmut Schmidt
schen 1000 un 2500 beı Intensivpflege beı VOr vier Jahren, der die Renten als sıcher bezeichnete un
4700 monatlıch. ast keiner der Betrottenen könne die Warnungen der Opposıtion als ‚„„Panıkmache*“‘ abtat,
diese Kosten AUS der eigenen Rente bestreıiten. [Diese C1- als Bundeskanzler dann aber ZuUur Sanıerung der Renten die
nüchternde Tatsache als Ergebnis eınes arbeitsreichen Le- Versicherten und KRentner kräftig Zur Kasse bitten mufßte,
bens sel untragbar, ınhuman un leistungsfeindlıich. Dieser kann sıch jetzt keine Parteı mehr eısten.
Zustand se1 mMiıt eınem leistungsbezogenen Alterssiche- Das Thema Renten aßt sıch auch nıcht mehr auf die lange
rungssySsStem unvereıinbar. Es musse geprüft werden, ob Bank schieben. Das Bundesverfassungsgericht hat klare
und W1e dieses Risiıko der Pflegebedürftigkeit 1mM Rahmen Friısten zumiındest für eıne Neuregelung der Hınterblie-
der Sozlalversicherung gelöst werden könne. benenversorgung ZESETZL: Zum 1. Januar 985 muß das

AÄAhnlich Ww1e die SPD strebt auch die CD  S eıne [ei- LECUC Recht wırksam werden. Fur die Mammutverwaltung
stungsgerechte Harmonis:erung der Altersversorgungssy- ımmerhiın leben rund zehn Millionen Menschen VO  - e1-

Dıie verschiedenen Systeme der Alterssicherung NeT Sozialversicherungsrente bedeutet dies, daß S1e DIS
vewährten ach unterschiedlichen Voraussetzungen Le1i- Ende 1983 die Konturen des (Gesetzes kennen mufß, wıll
Stungen, die unterschiedlichen Alterseinkünften führ- S1e den gaNzZCh Apparat frıstgerecht umstellen. Der EUEC
ten FUr einzelne Bevölkerungsgruppen ergeben sıch Bundestag mu das (Gesetz also in der ersten Hältte der
hıeraus erhebliche Unterschiede in ıhrer Alterssicherung. Legislaturperiode iın den Griüff bekommen. Dabei wiırd 6S

Vergleichbare Leistungen mussen jedoch vergleichba- sıcher nıcht NUur 1mM Wahlkampf manchen harten
en Rentenansprüchen tühren.“‘ Es sollte geprüft werden, Auseinandersetzungen kommen. Inwıieweıt bei der gefor-
inwıeweıt hıer mittel- und langfristig eıne Jeistungsge- derten Neuregelung schon Weichen tür die längerfristigen
rechte Harmonisıerung durchgeführt werden annn Absichten der Parteıen gestellt werden, mu{(lß abgewartet

werden. Bezüglıch des VO  . allen Parteıen gegebenen Ver-
sprechens, nıcht zuletzt auch 1mM Interesse der WahrungIC mehr viel Zeıt der Generationensolidarıtät die hinsichtlich der Leıistun-
gCH un Belastungen unterschiedlichen Leistungssy-

Wenn dıe CDU auch och eın VO  — der Parteı offiziell — etwa2a Rentenversicherung un! Beamtenversor-
gebilligtes Rentenprogramm vorweısen kann, geben die gUuNg — harmonisieren und den brisanter werdenden
dargestellten FEinzelheiten doch Autschluß über die Ten- soz1alen Sprengstoli des immer deutlicher werdenden
denzen und die Unterscheidungsmerkmale den Vor- 7Zweiklassenrechts entschärfen, werden den Worten
stellungen der beiden anderen Parteıen. ohl kaum Taten folgen. uch 1M Bundestag WeTI-
Am konkretesten sınd bisher die Pläne der SPD In ıhren den die Beamten eıne stabiıle Mehrheit haben
Wahlaussagen werden indes alle Parteıen klar Farbe be- Hans Lipp
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Kırche und Campesinos
Zur Situation der lateinamerikanischen Landbevölkerung
Die AÄnstrengungen eines ındustriellen Aufschwungs UuN anderem AUS eben denselben machtpolitischen Zwängen,
die machtpolitischen Rücksichten auf dıe einflußreiche denen dıe Regıme, Niıcaragua vzelleicht AUSSCHOMMECN ,
Agraroligarchie haben ın den lateinamerikanıschen Stad- unterliegen. Daß eLtwad dıe Junta ın Salvador den Bela-
fen ZUY Vernachlässigung, Wenn nıcht Stagnatıon der gerungszustand verhängen mufß, mMAILt der Durchset-
landwirtschaftlichen Entwicklung geführt, deren ver- ZUNZ der angekündigten Agrarreform beginnen hoön-
hängnisvolle wirtschaftliche UN sozıtale Auswirkungen NEN, VO  S der realen Machtverteilung In dem derzeıt
nıcht mehr übersehen sınd In der praktischen Politik politisch unruhigsten Land Lateinamerikas ebenso 70 1€E vVo  -

lateinamerikanischer Regierungen schlägt sıch dıe allmäh- der ehrenwerten Absicht seiner politischen Führer. Dıie
lich EWONNeENeE Einsicht jedoch noch nıcht nıeder Chancen der Oberschicht, deren Vertreter ın Washington
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für on Rechtsputsch werben, stehen enn auch nıcht weIlse verfolgte Agrarreformen sturzte mehr als eıne la-
schlecht. ber schon dıe Landwirtschaft In den Wırt- teinamerıkanısche Regierung. In uba un Chile kam CGS

schaftsplänen der lateinamerikanıschen Regzerungen heine eıner radikalen Umverteilung des Grund un Bodens,
Pryiorität darstellt, schlimmer noch steht es dıe sozı1alen die 1m Fall Chile VO  z der nachfolgenden Regierung
Zukunftsaussichten der Campesinos, der Menschen, die einem Teil rückgängig gemacht wurde.
auf dem Land UN VDO Land leben In einer Anzahl Uvo  x Die Agrarpolitik der chilenischen Milıtärjunta 1St eın e1IN-
Erklärungen hat dıe lateinamerikaniısche Kirche, offenbar drucksvolles Beispiel dafür, dafß die Armut der Landbe-
dıe eINZIGE vernehmbare Interessenvertretung der (am- völkerung nıcht eingediämmt werden kann, solange die
pesinoS, In den etzten Jahren darauf aufmerksam machen dort propagıerte un! praktizıerte Wirtschaftsordnung
wollen, da/ß wirtschaftlicher Fortschritt UuUN soz1iale Fant- nach den Konzepten Miılton Friedmans un! seıner chüler
Wwicklung der Landbevölkerung vorüberzugehen dro- auf regulierende soz1iale Mafßnahmen seıtens des Staates
hen Das z”achsende Engagement SAaNZET Ortskirchen für verzichten können glaubt. General Pinochet StOPPLCE die
dıe ZU großen Teil In Flend UN Rechtlosigkeit ebenden VO  a der Regierung Allende miıt Zwangsenteignungen be-
Landarbeiter UN Kleinbauern bannn als Frucht der SONNCHC Landreform:;: eın Teil der Ländereien wurde den
Beschlüsse WDn Puebla werden, In denen der Ia- trüheren Eıgentümern zurückgegeben, andere wurden
teimnamerıikanısche Episkopat dıe Millionen Armen des versteigert oder nach Gutdünken verteılt. Die Landbesit-

S AUS der eıt0wurden vertrieben oder mufß-Kontinents ZU vorrangıgen Ziel der Evangelisierung e7-

hlärte. ten sıch in die Abhängigkeıt der alten Großgrund-besitzer begeben.Die Wirtschaftskommission für Lateinamerika CELA) Die schrıittweise Rückkehr ZUYT Latıfundien-Wirtschaft ınder Vereinten Natıonen stellte 1m VELrSANSCHNCH Jahr in e1- Chıiıle gehört den negatıvsten ökonomischen Erschei-
nerTr Studie über ‚„‚Das bedenkliche Ausmafß der Armut iın
Lateinamerıika“‘ test, dafßß 1m Zeıitraum sıch in NUuNsCH des amerıkanıschen Subkontinents. In dem herr-

schenden lıberal-kapitalistischen System bestimmt diediesem Kontinent das Pro-Kopf-Einkommen ZW alr mehr Vormachtstellung der Grofßgrundbesıitzer den Agrarsektorals verdoppelt hat, die absolute Zahl VO  - 113 Millionen
Armen jedoch nahezu unverändert hoch geblieben 1St. Die wıeder in eiınem Ausma(ßs, dafß den nıcht wettbewerbsfähi-

pCH Bauern der Markt verschlossen bleibt. Bereıts 1978sechziger Jahre brachten die Erkenntnis, dafß hohe Pro- hatten 36,8 Prozent der nach 1973 verteilten Ländereienduktionssteigerungsraten keineswegs automatisch die Ar-
MUL verringern helfen. Bıs heute hat eın lateinamerikanı- wieder den Besıtzer gewechselt,- da dıe Bauern ohne Sub-

ventionen dem freien Wettbewerb nıcht gewachsenCRsches Land und keıne ökonomische Schule dieser die Mehrzahl VO  > ıhnen verkaufte Land un! Vieh, dieTendenz wirkungsvoll begegnen können. Kredite bezahlen oder ıhre Famılien ernähren können.Ausgehend VO  — der These, dafß die Armut TANT: über eine Aus diesen gescheiterten Bauern un! den landlosen Arbei-dırıgıstische Wirtschaftspolitik bekämpft werden kann,
kommt die Studie anderem dem Schlufß, dafß en auf den Latıtundien bildet sıch eın Landproletarıat
den lateiınamerikanıschen Staaten in eiıner Phase beachtli- für die Großgrundbesitzer, die, eıner Empfeh-

lung der Nationalen Agrargesellschaft SN  >> tolgend, mehrchen wirtschaftlichen Aufschwungs nıcht NUur nıcht gelun-
SCH ISt, den Bevölkerungsteil auf ırgendeine Weiıse un! mehr Tagelöhner Jangfristig gedungener Land-

arbeıiter Vertrag nehmen, die Arbeitgeber-Lastenden Gewıiınnen beteiligen, die Regierungen haben A4US$S auf (biıllige) Löhne reduzıeren. Von den 90 000 Feldern,machtpolitischen Erwägungen auch darauft verzichtet, die
wohlhabenden Schichten iıhrer Länder auf ANSCIMNCSSCHNEC

die der Staat 7zwiıischen 974 un 1979 vergeben wollte,
wurden 1Ur verteılt. Aus dieser Polıitik resultierenWeıse A Sanıerung der Staatstinanzen heranzuziehen.„ steigende Arbeıitslosigkeıt, Anreız A Landflucht die
Entwurzelung der Campes1nos, die weder ıhr eıgenes

Das eispie He Land noch das ıhres patron bearbeiten.
Die für lateinamerikanısche Verhältnisse Tortgeschrittene

Aus dieser zweıten enttäuschenden Erkenntnis zıeht die Organısatıon der Campes1inos wurde VO  z den chilenischen
CEPAL-Studie die Schlußfolgerung: Dıie Vorausset- Miılitärs gezielt geschwächt. Als Allende 1973 gesturzt
ZUNg Z Ausmerzung der Armut annn 1Ur die OUrganısa- wurde, 65 Prozent der Campes1inos gewerkschaft-
tıon der Armen selbst se1ın (vgl Docla, Nr. 49, ıch organısıert. Heute zählen die zugelassenen Syndikate
Derselben Studie zufolge 1St die Anzahl der Armen auf L1UTr 4() 0OÖ (10 Prozent) Mitglieder. ‚„„Kraftlos inmıtten e1-
dem Lande beträchtlich orößer als iın den Städten Lateıin- 11C5 Wırtschaftssystems mıiıt Schockwirkung, eingeschüch-
ameriıkas: 672 Prozent der Landbevölkerung gegenüber tert VO  e} der unerbittlichen Anwendung des pPeErmanenten
26 Prozent der Stadtbewohner tallen die AÄArmuts- Ausnahmezustandes un schutzlos iın ıhrer Isolierung,
PreENZE. Diese Zahlen belegen das Scheitern der Agrarpoli- sınd die Campes1inos 1n aller Stille ausgeraubt un DC-
tik iın den lateinamerikanıschen Ländern, die ın den etzten demütigt worden‘‘, schrieb die Jesuiten-Zeitschrift ‚„„Men-
25 Jahren entweder darın bestand, eıne Landreform nıt Salen eiınem Beıtrag über die Campes1inos Mıt dem Tıtel
dem 7Zıe] gerechterer Verteilung als auch intensıverer Nut- ‚„Der SLUMME Schrei“‘ (Oktober
ZUuNg VO  S Grund un Boden In Angriff nehmen oder Dıie Lage der Landbevölkerung ın den anderen lateiname-
s1e verhindern. Selbst über angekündıgte oder aNSatLZ- riıkanıschen Staaten zeıgt L1UI graduelle Unterschiede CIIVVQ.
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1mM Ausmafß der Armut oder der politischen Re- gerieren wollen, daß CS VO der jetzt eingestandener-
ma{fißen unbefriedigenden Sıtuation iın den ländlichenpressi0n. Ihr Anteıl der Gesamtbevölkerung schwankt

7zwıischen 65 Prozent (Bolivien) un Z Prozent (Argenti- Regionen bıs Z voll mechanıisıerten Landwirtschafts-In-
nıen und Venezuela). Dafß INan sS1€e ZU Beispiel iın Brası- dustrie nordamerikanischer Praägung NUur eın kostspieliger,
lıen, die Campes1inos 40 Prozent der Bevölkerung 1aber ANSONSTtTeEN problemloser Schritt sel.
stellen, als Miınderheit darzustellen versucht, entlarvt die Wıe in einıgen anderen Ländern Lateinamerikas wırd die
auf bloße Produktionssteigerung fixierte Langzeıtper- Campesino-Frage ın Brasılien abseits der polıtischen
spektive brasılianıscher Politik. Was ın der chilenischen Szene auch kulturell-anthropologischen Gesichts-
Agrarpolitik Konturen annımmt, wırd 1ın Brasilien hunkten erortert. Es scheıint hıer die Meınung vorzuherr-
bereıts zielstrebig verfolgt: eıne den Erzeugern, der Er- schen, dafß der Identitätsverlust der lateinamerıikanıschen
zeuger-Regıion un! nationalen Bedürfnissen VOTI- Campes1inos schon weıt tfortgeschritten sel, da{fß selbst
be1 produzierende Agrarindustrie. Diese hochtechnisier- radıkale strukturelle Reformen ıh nıcht VOT dem Unter-
en und Weltmarkt Orıentlerten Unternehmen werden SgaNs retrften könnten. Das Surrogat, der Landindustriear-
als die Landwirtschaft der Zukuntt propagıert, eın welt- beiter, exIistiere schon. Zu den Merkmalen des Campesıno
weıter Trend, der die FAO-Konterenz 1m VEITSANSCNECN zählt Darcy Rıbeiro, Erziehungsminister dem lınks-
Jahr beschäftigte. Daf sıch Länder der Driıtten Welt miıt gerichteten Präsiıdenten Goulart, dıie des archaischen Bau-
eınem solchen Wirtschaftsprogramm ireiwillig 1n die A ernstandes: seıne gesellschaftliıche Funktion sel CS SCWC-
hängıigkeıt zahlungskräftiger Industrienationen begeben SCH; der sıch ständıg wandelnden städtischen Bevölkerung
und dafür die zunehmende Verelendung der ohnehın Kontinuıtät un! Stabilität geben. Der Campesino sel
71a] schwachen Landbevölkerung ın auft nehmen, gehört 1m Besıtz uralter Weisheiten SCWESCN; seıne Dekulturation

den Pervertierungen des erwachenden Wertbewußt- habe ıh aber <} eınem sehr langsam voranschreitenden
se1INs dieser Länder. und außerst schmerzhaften Prozefß entwurzelt und VCI-

wandele iıh in eınen Tabula-rasa-Menschen, dem seın
kostbarstes Erbe verlorengeht, das Einvernehmen miıt sıch

Wırtscha  iıche Abhängigkeıt selbst un die Weiısheıit der Welt‘‘ (Vozes Ö, 1979,
und menschliche Entwurzelung Der Anthropologe Rıbeiro selbst teılt die pessimıstische

Sıcht seıner Kollegen Ur eın Stück welıt. Er befürchtet eıne
Abkehr VO  - den tradıitionellen klassenorientierten Krıte-In Brasılien, das sowohl seıner terriıtorialen Aus-

ma{ißse als auch seiner ökonomischen Entwicklung rıen; der Campesıino sel Zuerst Indıo, seiıne ethnische Zu-
VOT agrarpolitischen Problemen aller Art steht, werden gehörigkeıt mache ıh starker als seıne soz1ıale Gruppe.
diese ErSTt offizıiell Z Kenntnıiıs SCHOMINCNH, WenNnn s$1€e sıch Rıbeiros visıonäres Zıe] 1ST die Befreiung der Indios 4US

ın soz1ıalen Spannungen entladen, die aut okaler Ebene mıt eigener revolutionärer Kraft und eiıne polıtische Neuord-
den üblichen ordnungspolitischen Mafßnahmen nıcht Nung über die in der Kolonialzeit gCZOHCNECN natıonalen
mehr beizulegen sınd. So verkündete Präsıdent /040 Fı- Grenzen hinweg
oueiredo Februar ottenbar dem Druck tühren-
der Miılıtärs eıne EFSTE regionale Landreform“‘‘ 1mM Ara-
guala-Gebiet. Wıe 1mM Amazonas-Gebiet häuten Die Kırche
sıch dort die Konflikte zwıschen Kleinbauern ohne He erin. des Landproletariats
Rechtstitel („posse1ros“‘) und Großgrundbesitzern bzw
Unternehmern. In der Aragua1a-Region mobilisierten die Es raucht nıcht erwähnt werden, dafß auch wenıger
Streitkräfte 975 mehr als Soldaten, eıne dort utopistische Überlegungen der Humanwissenschaften
operiıerende Land-Guerriulla zerschlagen. Dıie Landre- ohne Einfluß aut die politische Meinungsbildung derer
torm 1mM Aragua1a-Gebiet sol]l ‚„„nach dem Gesichtspunkt bleiben, die über die Zukuntt der Campes1inos befinden.
der sozıalen Gerechtigkeit“‘ erfolgen, erläuterte der Spre- Eher berühren S1€e sich mıt den grundsätzlichen Porderuas
cher des Präsiıdenten die überraschende Ma{fßhnahme. och gCn eıner in Lateinamerika polıtisch weıtaus relevanteren
Im VErgangeNECN Jahr hatte der mächtige Planungsminister Kraft, der katholischen Kırche. Sıe hat 1n den VErgaNgSCNCNH
Delfin Netto die seıt 1974 umkämpite Landretorm als füntfzehn Jahren ıhre Allıanz mıt dem Großgrundbesıtz
„„reinen Zeitvertreib tür Wirtschaftsexperten ohne Job“ lösen versucht, sıch dem ‚„Volk“‘ (ein Begrifft, der
bezeichnet. Dıie Jetzt versprochene Reform 1St aber eher iın Lateinamerika ımmer die Mehrkheıit des Volkes, die Ar-
als soz1ale Befriedungsmafßnahme verstehen denn als INCN, meınt) zuzuwenden. Dıie etablierte Macht der me1l-

sten lateinamerikanıschen Länder türchtet die Kırche, derAnzeıchen tür eınen Gesinnungswandel der Regierung.
Dafß soz1ıale Ma{fnahmen nıcht gewährt, sondern CIZWUN- CS nach Einschätzung mancher Politiker &on bug noch‘‘
sCH werden mussen, 1St eıne historische Erfahrung, deren Entschiedenheit fehle, eiınen SaNzZCh Kontinent poli-
politische Auswertung ın Lateinamerika ımmer subversı- tisch 1Ns Wanken bringen. In den offiziellen Verlaut-

barungen der Kirche bıs Z drıtten GeneralversammlungVEn Charalgter tragt. So wiırd 1ın Brasılien 1Ur theoretisch
diskutiert, dafß eıne gerechte Landverteilung polıtisch der lateinamerikanıschen Bischöte in Puebla 1Im I
nıcht durchsetzbar ISt, se1l denn er eıne sozıale Revo- nuar/Februar 1979 die Campes1inos Bestandteıl;,
lution. Die offizielle politische Linıe dagege}:n scheint Suß- aber nıcht Schwerpunkt der Armen-Pastoral det Kırche,
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Priester un! iın zunehmenden aße auch Bischöfe etztenhn ferenzZ, ımmer mıt der Bıtte, S1e beı den Beratungen nıcht
sıch aber 1mM Sınne der Konferenz Vvo  s Medellin, der ”Z7WE1- VErgl SSCH. Die 1975 gegründete Kommuassıon für Land-
ten Generalversammlung der Bischöte 1mM Jahre 1968, tür pastoral der Brasilianischen Bischotskonterenz legte den
dıe e1n, deren Stimme nıcht gehört wurde. Der soz1alem Bischöten be1 der Vollversammlung 1mM Aprıil 1978, die der
Engagement entschlossene Teıl der lateinamerikanıschen Vorbereitung der Konfterenz VO  - Puebla diente, eıne Un-
Kırche begann seıne Arbeıiıt auf eiınem doppelten Aktıions- tersuchung AT Lage der Landbevölkerung VOlL, deren STLAa-
teld Er prangerte Menschenrechtsverletzungen öffentlich tistische Aussage die Schlufßfolgerung zuläfßt, der Mensch

un trıeb die ‚„‚concıentizacıOn‘“, die Bewußtseinsbil- werde „geringer bewertet als eıne Maschıine, die iımmerhiın
dung, der Armen un! RechtlosenADer Vorwurtf der werden mulßs, oder eın Ochse, der seınen Markt-
Subversion un! Repressionen die ‚‚kommuniuıstisch wWwert besitzt‘“‘.
intıltrıerte Kırche“‘, die Zzeıtweıse den Charakter eiıner Die Studie endet mıt eiıner „Verheißung“‘ die brasılianı-
regelrechten Verfolgung annahmen, blieben nıcht aus In schen Camponeses: ‚„„Die Erfahrungen, die das olk
diesen Onaten bıetet ET Salvador eıne dramatiısche Bestä- hauptsächlich ın den etzten Jahren A tühren
tıgung tür die Härte der polıtischen Auseinandersetzung, 65 dazu, das wollen, W 45 die Hebräer in AÄgypten CI -

1in der Kirchenftührer den art der leiıdenden Bevölkerung reicht haben seıne Befreiung. Mıt eınem wichtigen Unter-
mıt übernommen haben Das in Medellin gepragte Schlag- schied: Sein Land 1St das, ın dem CS selbst Jebt,; und eın
WOTT VOo der „ganzheitlichen Befreiung des lateinamerı1- anderes: seın Jerusalem lıegt 1ın Brasılien selbst, weder in
kanıschen Menschen‘“‘ fand bei den Trägern der Pastoral Paraguay och in Bolıvien oder ın den menschenunwür-
zunächst och eın unterschiedliches Echo Unter den digen Randgebieten der Stiädte‘‘ (zıtıert ach Martın
skeptischen Blicken KOoms, der Weltkirche und VOI: allem ange Reinhold Ihlacker S] „Christenverfolgung ın
lateinamerikanıscher Bischöte entwickelte sıch in den Südamerı1ka‘“‘, Herder, Freiburg Damals zeichnete
sıebziger Jahren 1aber insgesamt eıne truchtbare Soz1alpa- sıch bereıts ab, daß für Brasılien die Landfrage Schwer-
storal. Wıe jeder geistige Autbruch WAar auch die onte- punkt der Pastoral werden würde. In Puebla konnten sıch
CZ VO  - Medellin VO  - Mißverständnissen un! Fehlinter- die Fürsprecher einer dezıdierteren Stellungnahme Z Ö1-
pretationen begleitet; das iınnerkirchliche Rıngen die uatıon der Campes1nos nıcht durchsetzen. Immerhin
Abgrenzung VO  — politischem un! kirchlichem Auftrag tinden S1€ 1mM Schlußdokument dreimal eıne ausdrückliche

Erwähnung. (Nr 35 Dn Landbevölkerung, die als gesell-prag die lateinamerikanısche Kırche bıs heute.
Das Ausmaß sozıaler Unterdrückung und politischer schaftliche Gruppe tast auf dem DaNzZCH Kontinent iın der
Ohnmacht aut dem Land 1eß jede Hiıltestellung für den Verbannung lebt, die manchmal des Grund un! Bodens

eraubt Ist sıch ın ınnerer un! 1ufßerer Abhängigkeıit be-Schwächeren als Anschlag auf eıne in den Augen vieler Be-
sıtzender als gottgewollt verstandene Ordnung C1I- tindet un:! Vermarktungssystemen unterworten ISt, die S1e
scheinen. Fur eiınen Teıl der Amtskirche W al es Anlaf ZU ausbeuten.“‘ Nr 68 395  Das Fehlen wirklichkeitsnaher

Strukturreformen in der Landwirtschaft, die MIıt ach-Rückzug auf eın sakramentalıistisch gepragtes Kıirchenver-
standnıs un! polıtischer Abstinenz. Die Priester und druck dıe schwerwiegenden soz1ıalen und wiırtschaftlichen
Bıschöte, die den Kampf Leben, Menschenwürde und Probleme der Landarbeıter angehen, nämlıch den Zugang

Grund und Boden un! den Produktionsmuitteln, die-rechte der Campes1inos aufnahmen, lebten zumiındest
zeıiıtwelse ıhnen un: predigten ber die umstürzleri1- eıine Verbesserung VO  s Produktivität und Vermarktung
schen Konsequenzen der Gotteskindschaft jedes Getauf- herbeiführen wuüurden.‘‘ Nr 1245 DD Die Kırche richtet

ıhr Wort die Landarbeiter: Ihr se1d die belebende KraftS  S) [ )as sozıale ngagement der Kırche wurde un:! wırd
VO  3 den Campes1ınos selbst unterschiedlich aufgenom- beım Auftfbau eıner Gesellschaftt, die VO mehr Mitbeteılı-
G, Viele VO  e} ıhnen, iın Generationen unterernährt und SUungs wırd Zzıtlert ach ‚„Die Evangelisie-
iın Apathıe dahinlebend, vermogen ıhre Schicksalserge- IuNng Lateinamerikas iın Gegenwart un: Zukunft‘‘, heraus-
benheiıt NUur schwer die Hofinung un christliches gegeben VO Sekretarıat der Deutschen Bischotskonte-

renz.)Handeln einzutauschen. ] Ddies gılt CWA für die Indianer des
Altıplano, des Anden-Hochlandes, aber auch für viele in
den Suüuden abgewanderte un! heruntergekommene Land- In den Beschlüssen VO  —_ Medellin hatten die Bischöte dıe
arbeıiter Nordost-Brasıiliens. In anderen Gebieten hat die Regierungen bereıts eıner ‚echten un dringenden Re-
Motivierung A Eıgeninitiative reiche Früchte a  ’ form der Agrarstruktur un Agrarpolitik“‘ aufgerufen
die „„Ligas Agrarıas““ ın araguay, 1975 mıt miılıtärischer (Medellin, Dokument ber dıe Gerechtigkeıt). Die An-
Gewalt zerschlagen, zählten dazu W 1e€e die heute zahlrei- sprache apst Johannes Pauls die Landbevölkerung
chen regionalen Bauerngenossenschaften iın fast allen Län- ın Oaxaca/Mexıko (HK, März W 149) weckte oroße
dern des Subkontinents und dıe kirchlichen Basısgemeıin- Hoffnungen. Inwieweıt die damals deutlich sıchtbare Er-
schaften, die sıch allerdings auf dem Lande langsamer schütterung des Papstes ın seıner Beurteilung der latein-
entwickeln als ın den Städten. In vielen ländlichen Diöze- ameri1ikanıschen Pastoral nachwirkt, könnte sıch be] seıner

7zweıten Lateinamerika-Reıse nach Brasıilien 1mM Julı diesesSCM werden Dossıiers über Rechtsverletzungen der (Si6s-
besitzer erstellt un: Rechtshilte gewährt. In der Vorbe- Jahres herausstellen. Es 1ST 1Ur hoffen, da{fß ın dem Rın-
reiıtungsphase der Konferenz VO  . Puebla schrieben gCnh die Punkte des Besuchsprogramms tür den Papst

die brasılianısche Wiırklichkeit nıcht z kommt.Gruppen VOL Campes1inos ıhre jeweilige Bischofskon-
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BIS die Grenzen der konservatıve Flügel des Episkopats dem CE-
des pastoralen Auftrags LAM-Vizepräsiıdenten Erzbischof Lucı:ano Duarte, die

Unterscheidung In ‚„„Land der Ausbeutung‘“‘ un! ‚„„Land
Miıt ıhren Jüngsten, ausschließlich der Landfrage gewiıd- der Arbeıt‘‘ (der Begriff meınt den Grundbesıtz des

Dokumenten haben die chilenischen un:! die brası- Kapitals, der 7weıte das ‚„Land 1mM Besıtz derer, die N be-
lianıschen Bischöte die Not der Campes1inos ıhrer Länder arbeiten“‘) das Recht auf Privateigentum d. weshalb
Von 1NSs Scheinwerfterlicht SCZOBCNHN un! damıt Sn dem Passus der Satz hinzugefügt wurde: ‚„Die Unterschei-
Ren polıtischen Mut bewiesen. Beide Bischoftfskonferenzen dung leugnet nıcht den rechtmäßigen Landbesitz, solange
haben sıch VO  3 staatlıcher und prıvater Seıite den Vorwurf die Rechte der Arbeiter beachtet werden.‘‘
sachlicher Inkompetenz eingehandelt HIS deshalb, weıl Wıe in dem 1mM September VErgaANSCHNCH Jahres veröffent-
sıch hınter ihrer Kritik den herrschenden Zuständen ıchten Papıer ZUur brasılianiıschen Wırtschaftspolitik (vgl
ausgesprochen oder unausgesprochen eın über prophe- November OO 544) gehen die Bischöte auch iın die-
tische Anklagen un! pastorale Rıichtlinien hinausreichen- SC Dokument bıs dıe Grenzen ıhres pastoralen Aut-
des, ziemliıch konkretes agrarpolitisches Konzept zeıgt. 9ach Meınung ıhrer Krıitiker, ohne sıch be] Experten
Diese Tatsache macht VOT allem das brasılianısche Papıer genügend abgesichert haben Dı1e Annahme CLWA, da{fß
ın der Tat angreıfbar, eıne schwache telle, die VO  — denje- eın Stück Land ın eigenem Besıtz un! genügend yünstıge
nıgen schärfsten kritisiert wurde, dıe eigentlich den Kredite nıcht 1Ur so7z1iale Gerechtigkeit, sondern 2ULOMA-

BaNzZCN Text meınen. tisch auch wirtschaftlichen Profit bringen, dürfte schwer-
Fur die brasılianıschen Bischöte W ar das Ausbleiben der ıch zuverlässig prognostizıeren se1ln. Belegbar 1St 1m
Landretorm un der Trend ZUuUr kapitalistischen grar- Augenblick NUuTL, un: das wırd VO  —_ den brasılianıschen
industrie in Brasılien Anlafs, die Landfrage als zentrales Landwirtschaftsbehörden UuNscCInN zugegeben, dafß die
Thema der etzten Vollversammlung (4.-14. Februar iın Kleinbauern ertragreicher wırtschaften als die rofß-
Itaıcı/Säo Paulo) behandeln. Das 1m Anschluß die grundbesitzer. (Nach amtlıiıchen statıstıschen Angaben Er-
Konterenz veröftentlichte Schlußdokument „„Kırche un! wırtschaften die kleinen Anwesen, die 1Ur 13,8 Prozent
Landprobleme“‘ enthält eıne schartfe Verurteilung des der Nutzfläche ausmachen, eiınen durchschnittlichen Er-
Agrarkabpitalismus. Die Ausbeutung der arbeitenden Mas- Lrag VoN Cruzelıros PTro Hektar, die Grofßgrundbe-
sen durch eıne kleine, besitzende Minderheit und die be sıtzer, die Z Prozent der Fläche innehaben, 1Ur Z
stehenden Ungerechtigkeiten könnten lange nıcht über- Cruzelros PTO Hektar. Allein in den Grofßgrundbesitzen
wunden werden, W1€e das polıtische un! wirtschaftliche Staatsbesitz auSsSgclcNOMM liegen mehr als /0 Millio-
System Brasıliens die Protfite eiıner kleinen Gruppe VO  e NenNn Hektar nutzbares Land brach.)
Kapıtalısten privilegiere, heißt 6S 1ın dem Papıer. Die Bı- Da dıe Sıtuationsanalyse der Bischöte sıeht INan e1n-
schöfe ordern eıne ‚echte Agrarreform“ auf der Grund- mal VO  e den umstrıttenen Modellansätzen 1b 1Ns
lage VO  un Genossenschafts-, Stammes- un! Familieneigen- Schwarze trifft, zeıgt die Überreaktion un! der üble Stil
C(um, SreNZEN sıch aber ausdrücklich VO marzxıstisch- der brasılianischen Presse. „Früchte der Inkompetenz“‘ 1Sst
kollektivistischem Gedankengut 1b (‚ In UÜbereinstim- ein Kommentar der Zeıtung 1’O Estado de S30 Paulo“‘ VO

Mung mıiıt den Puebla-Beschlüssen möchten WIr unsere[r- 16 Februar überschrıeben, in dem Cs heißst, das Dokument
seIts sowohl den Kapıtalısmus, auf dessen bösartıge offenbare die „1gnoranz der Kırche un! mehr och den
Auswırkungen WIr ın diesem Dokument hingewiesen ha- Wunsch, das soz1ıale Klima vergiften iın der Absıicht,
ben, als auch den marxıstischen Kollektivismus, VO  . des- eıne Führungsrolle als Agıtatorın als Retterıin der
sChHh schädlichen Vorgehensweisen WIr Aaus anderen Län- Menschen übernehmen‘‘. Die Kırche bıete geradezu
dern hören, verurteilen.‘‘) Wäiährend der orößere Teil des absurde Alternativen d Wenn S1e den Großgrundbesitz
Dokuments, die agrarpolitische Analyse, durch den stan- verdamme un: die Minifundienwirtschaft empfehle.
digen Wechsel VOon punktuellen regionalen Beobachtun-
sCH und allgemeın gefaßsten kritischen Anmerkungen Der Befreiungstheologie gefolgt
deutliche Schwächen aufweiıist, besticht die eigentliche
kirchliche Stellungnahme durch die Entschiedenheit der Der „„Hırtenbrief die Campes1inos““ der Chilenischen
Aussage un: durch ıhren posıtıven hoffnungsvollen Te- Bischofskonferenz VO 14. August 979 enthält eıne S1-
NO  z Besonderen Wert legen die brasılianıschen Bischöte tuationsbeschreibung, Anmerkungen DA Lehre der Kır-
offenbar auf die kirchlichen Basısgemeinschaften als Ort che un eıne „Einladung YAu Handeln‘‘. egen der lar-
der Evangelisierung, aber auch der menschlichen Ent- heıt der Aussagen un der Verständlichkeit der Sprache
wicklung: Wır sınd VO  } der verändernden Kraft dieser fand das Dokument be1 den Campesıons W1€e be] staatlı-
Gemeıinden überzeugt un! erblicken iın ıhnen die wirk- chen Stellen starke Beachtung. uch in Chıiule trat die Bı-
Samste Chance, daß dıe Kırche mıt den Arbeitern ZUur Er- schöfe der Vorwurt der Inkompetenz, dem der Bischof
langung ıhrer Forderungen mıtwırken annn  CC VO  e Los Angeles/Chile, Orozimbo Fuenzalıda, in der Ze1-
Das Dokument wurde mıt 1 vier Stimmen be] vier (ung ‚„Mercurıo“‘ 22 79) mıt dem 1nweIls begegnete,
Enthaltungen aANSCHNOMMCN. Die grofße Mehrheıt soll al- Inan brauche ‚„keın Experte se1n, sehen, daß
lerdings erst ach Berücksichtigung VO rund 750 nde- SCT Campesıno-Volk hungert“‘. uch hıer dient der Vor-
rungsantragen zustande gekommen se1ın. So bemängelte wurf der Inkompetenz den staatlıchen Stellen als Vorwand
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un:! Ventil für die Verargerung ber die Systemkritik der 1Ns Zzweıte Glied geschoben werden, nıcht zuletzt deshalb,
Kırche und ıhre möglıchen, langfristig wahrscheinli- weıl die Bekämpfung säkularistischer Strömungen VO der
chen subversiven Konsequenzen. Da{fß dieser Hırtenbrief Kirche wenıger politisches Engagement ordert. Die in
polıtischen Zündstoft birgt, wırd schon A4US$S einıgen wen1- Puebla getroifene „vorrangıge Entscheidungfür die Armen
gCnh Formulierungen und Zıtaten deutlich. An die ampe- des Kontinents‘‘ ze1ıgt, daß eiıne Schwerpunktverlagerung
S$1INOS gerichtet, heißt A „„Dıie FEinheit 1St die Macht der 1m Sınne dieser Gruppe;, der mafßgebliche CELAM-BIi-
Schwachen Wır ordern euch auf,; 1n den Landarbeiter- schöfe und Mitglieder der CELAM-Sektionen gehören,

Es 1St besser, eınenOrganısationen mıtzuarbeıten nıcht erfolgt 1St Gleichwohl kommt die AUS Industrialisie-
Schritt gemeınsam iun als zehn alleın Wır wollen, I1ung und explosionsartiger Urbanisierung resultierende
dafß Ihr selbst Gegenstand und Akteure Eurer persönlı- kulturelle un! relıg1öse Problematik in zahlreichen Text-
chen, famılıären, wirtschaftlichen un! sozialen, kulturel- stellen des Puebla-Dokuments Zu Ausdruck. Es 1St
len un! polıtıschen Befreiung werdet!“‘ (Zıt ach 1)0- lange eın Jegitimes Ansınnen der Kırche, den Anschluß
cla, Nr 48, 6ff.) An die Adresse der chilenischen die großen Zeıtströmungen (den S$1€E oft verpaßt
Unternehmer und Großgrundbesitzer heißt 6$; Wır W1S- hat) suchen, WwW1e€e dıe selbst gESCIZLIEN Prioritäten dabei
SCH, da{ß CS für viele VO  . Euch nıcht leicht WAaIl, sıch auf nıcht 1Ns Wanken geraten. Dıie Neubesinnung auf christ-
die NCUEC Mentalıität des Campes1no, seıne Mündigkeıt, liche Kultur und Zivilisation VO Weitblick der la-
einzustellen. Ihr WAart mehr Wohltätigkeit als gC- teinamerıikanıschen Kırche, die auch zuküniftige Heraus-
rechte Werke gewöhnt Wır ordern Fuch auf erkennt Torderungen erkennen veErma$s. Dafß s1e dabei nıcht Not
die Bauerngewerkschaften aM un:! Elend des Augenblicks übersieht,; beweist das hısto-
Wıe der Sachverstand der katholischen Bischöte in dieser riısch gesehen spate;, aber 1mM Gesamtkontext kirchlichen
rage auch beurteilen seın INas, S1€e haben die Verteidi- Handelns gesehen Eıntreten für eınen der-
Sung eıner zahlreichen, aber polıtischer und sozıaler zeılt unbeachteten Teıl der lateinameriıkanıschen Völker. In
Geltung un in ıhrer Fxıstenz bedrohten Volks- Chile un: Brasılien hat mıt den nationalen Bischofskonfe-
schicht übernommen und öffnen den Campes1inos dıe TEeENZEN die SESAMTLE Ortskirche auf die elende Lage der Miıl-
vielleicht letzte Chance einer besseren Zukuntft 1ın eigener liıonen Campes1ınos reagıert, die sıch selbst och aum Al-

Regıe. Innerkirchlich 1st die Akzentulerung der Landfrage tikulieren können un schon VErIrSCSSCH werden drohen.
nıcht unumstriıtten. In den Jahren der Vorbereitung der Die Kırchen folgen damıt 1mM Ansatz der Befreiungstheo-
Konterenz VO  e Puehbhla wurde 1m lateinamerikanıschen logie, ındem sS1€e Ja die leidvolle lateinamerikanısche Wırk-
Episkopat die Forderung ach eıner Neubesinnung auf dıe iıchkeit ZU Ausgangspunkt iıhres pastoralen Handelns
christliche Kultur UunN Zivilisation Lateinamerikas laut. In machen. Zumindest VO  ; der Basıs A4US betrachtet, 1St dieser
den beiden Vorbereitungspapieren schlug sıch dieses An- Ansatz theologisch unbedenklıich. So stand 1ın eiınem Brieft
liegen wesentlich deutlicher nıeder als in dem eigentliıchen ketschuasprachiger Campes1inos die Bischöte ın Puebla
Schlußdokument. Die entsprechenden pastoralen Überle- lesen: Wır Landarbeıter, WIr wıssen doch nıchts VON-

Sunsch gelten vornehmlıich der rasant anschwellenden Be- einander, WIr sind uns nıcht ein1g, WIr protestieren nıcht.
völkerung der lateinamerıkanıschen Städte, die den 1ıdeo- Wır haben Hunger und sınd krank, Wasser gibt CS auch
logischen Finflüssen der Säkularısıerung AauSSESETIZL sınd keıins. Wır dürten uns nıcht organısıeren, INan macht uns

Diese richtig und rechtzeıtig erkannte Herausforderung den Garaus, wirft uns 1Ns Gefängnis un! trampelt auf uns

die Kırche wurde VO  = eıner in soz1alen Fragen eher herum. Wır fragen Euch, Brüder Bischöte: Wär’s nıcht
rückhaltenden Gruppe des lateinamerikanıschen Episko- schön, Wenn Ihr uUuNseTeM Volk, den lateinamerika-
Pats VOT und In Puebla derart 1ın den Vordergrund gerückt, nıschen Landarbeıtern, Rückhalt geben würdet?“‘“. (Zıt
dafß CS scheinen konnte, als solle dıe sozıale Problematik nach DIAL, Nr 487.) Gabriele Burchardt
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Von Johannes XCI ZU Johannes Paul
espräc mıiıt Leo Joéeph ardına Suenens

Seıt dem Ende des Z weiten Vatikanums sınd beinahe fünf- cheln-Brüssel, das seıt 1961 innehatte, niederlegte. In
zehn Jahre VETQANZEN. Von den er Moderatoren des dem Gespräch, das Mitarbeiter Jan (37r0o0taers (Brüs-
Konzıls leht NUuUYT noch Leo Joseph Kardinal Suenens, der sel) für die Redaktıon führte, gng €$ DOYT allem einen
Anfang dıeses Jahres sein Amıt als Erzbischof VON Me- Rückblickh auf das Konzıl und seine Nacbgeäcbicbte hıs hın


